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te es auch moglic̃ ſeyn daßglorieuſe Stadthalter des Konigs
aller Konige etwas zu unternehmen ſich entblodeten was dem al

lerhogſten HimmelsKonige nicht gefällig und unangenehmwa—

Ne
re? e entfernter nun und dunckler der mit der Ewigkeit verbun
dene Urſprung Hoher Stamme je begluckender ſeynd die beleben
de Fruchte, welche aus dieſem hochſt-beglückten Quell der Ewig
keit ſtammen. Was Wunder demnadqh, daß der hochberuhmte
Becmann in ſeinem Svntagmate Dignitatum lIlluſtrium das
hochſt-verdiente Daniſche Wappen eine unerſchopfflicher Sqhatz.

Kammer genenhet in welcher die groſten Schatze hoher Meri.
ten Europæ zur Admiration, aufgehaben wurden.
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Allein was ſuchen wir uns mitentfernten Strahlenzuergotzen,
da uns viel nahere das allerſchonſte Licht ſchencken. Es leuchtet
ja in unſere Augen, das weit ſtrahlende Wappen des weyland

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn, Herrn

CAROLI VILHELMI.Furſtens zu Anhalt Hertzogs zu Sachſen
Enaern und Weſtphalen/ Grafen zu Aſcani

en Herrn zu Zerbſt/ Bernburg Jevern und
Kniphauſen,/ xX. xc. unſers bey Lebzeiten gnadigſten Fur—
ſten und Herrn ein heller Spieget der. Ewigkeit und ſicherer
Beweißthum der Unſterblichkeit. Denn wie dieſer hoöchſt—

Ztglorieuſe Furſt unzehlige Fürſten durch glorieuſt Tugend—

Proben uberwunden und alſo in der Sterblichkeit die Ewigkeit
allbereit erworben vAlſo kan uns auch Sein Hohes Wappen auf
die Gedancken der Ewigkeit zu nicht geringer Erquickung leiten.
Ach Furwahr! hier findet die vollkommenſte Wohlredenheit was
ihr den Mund ſchlieſſen kan indem viel Gottliches unter den
Menſchlichen, und Unſterbliches unter den Sterblichen zu ſinden.
Gewiß! ein ewig llorirender Ooher Stamm vpranget mit

ewig bluhenden TugendFruchten welche mahtig ſeynd viele
Lande und Republiquenzuerauicken. Werwird nicht Beyfall
geben daß der Ewigkeit nahkommende Glantz glorieuſen Al—
terthums mit welhenden Hochſekligen Hertzog die Vo—
he Geburt beglücket, JHNſchon langſt der Ewigkeit einverleibet?

Kein verewigender Glantz iſt zu finden welcher nicht bey dem
grauen Alterthum (wie das weitſtrahlende Wappen bezeuget)
allbereit die ſchonſten Strahlen blicken laſſen. Was Große der
Gloir iſt es nicht daß ewigiebende Kayſer und gronr Konige in

An

Jhren allergnadigſten Begnadigungs-Brieſfen vekſichert wie

dieſes Uralte Hohe Hauß nag ubrreinſtimmung aller
Hiſto



Hiſtorien-SgFreiber keinem an Alterthum im Heil. Rom. Reiche
weiche? Was unausſpreghlicher Glantz daß der Europaiſche He

rold an allen Enden der gelehrten Welt ausblaſet dieſes Hoch—

furſtliche Hauß ſey eine glorieuſe Mutter zweyer weit—

ſtrahlender und Machtiger Churfurſten? Den erſten Urheber
dieſes hohen Glankes in dem duncklen Alterthum zu finden ſchei—
net über Vermogen. Doch iſt genug daß dieſem glorieuſen
Hauſe der Große Carl Anno 81z. eine beſondere Vermch—

rung des langſt beſeſſenen Lichts mitgetheilet indem Er den heid—
niſchen Grafen zu Aſcanien Aribo Beringern zum Chriſtlichen
Glauben gebracht und in der Tauffe Jhn mit dem Nahmen Ca—
rolus beehret auch der Grafſchafft Aſcanien das Prædicat eines
Reichs-Fahnen Lehns und gefurſteten Grafſchafft gegeben. Jch
geſchweige daß hochgedachte Grafen und Herren von Ballenſtat
auch Baringen bereits Hertzoge und Heerführer derer tapfern
Sachſen wider die Thuringer, audj Franckiſchen Konigegeweſen,

und durqh Jhre ſo wohl kluge/ als genereuſe Anfuhrung unaus—
ſprechliche Ehre erworben. O! was heiligen Eyfer in der Chriſt—
lichen Religion hat nicht der genereuſe Bekxnnaso, zu Zeiten
Kayſers Conradi in dem heiligen Zug wider die Unglaubigen he
wieſen?Was unſterbliche Ehre erworbe ſich nicht der ewigflori
rende Auzrerus VRsus, als Er nicht nur die Marck, ſondern auch
Anhalt und die Sachſiſchen Lande von den Wenden befreytte
auch zu Ausbreitung Gottlicher Ehre alles wieder mit neuen
Chriſtlichen Colonien beſetzte? Daß ſey ferne/ daß ich ſeines
Herrn Vaters Orrovis, Marggrafens in der alten Marck mit
Stillſchweigen ubergehe welcher die abgottiſchen Wenden bey
Cothen aufs Haupt geſchlagen und ſie uber die Elbe verjaget.
Und mit was ſtrahlender Tapfferkeit hat dieſes Hochfurſtl. Hauß
nicht allbereit viele Jahre gepranget? Wer weißnuht daß Con-
kRapus der tapffere Feldherr Kayſer Lornakiun in Jtalien be—
gleitet und wegen ſeiner ruhmlichen Thaten auch groſſer Meri—

ten: Nos Jaxonum, kill bluhender Held derer Sachſen
genennet worden? Wem iſt unbekannt, daß der hochgerühmte
Auxxxrus Vxsus nicht nurKayſers Loruakii Armee in Jtalien
mit groſten Effect commandiret, ſondern auch dir Chur und
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Marck Brandenburg nachmals als eine glorieuſe Belohnung
erlanget? Ruporrnus, Furſt zu Anhalt Käyſers Maxwul—
Liani J. Obriſter Feld-Hauptmann,leiſtete hochſt-geruhmten
Kayſer in denen Niederlanden; wider den Hertzog von Geldern
und in Jtalien wider Venedig ſo erſprießliche treue Dienſte, daß
Er niqht nur mit dem Titul eines Ober-Stabel-Neiſters be—
gnadet ſondern auch /wegen ſeiner beſondern Treue von Maxt
uiLiano, das treue Blut genennet wurde. Der unſterblich
meritirte BEkNHAkßDus, AlBrRrI VRsi Herr Sohn erhielt die
Chur und das Hertzogthum Sagfſen, wegen unſchatzbarer Me—
riten welche Er und Sein Herr water ſo wohl wider die Wen
den als auch Hkwxicun Surrksun und Iæoxenm, dem damahli—
gen Romiſchen Kayſer und gantzen Romiſchen Rriche zum Be—
ſten, erworben. Und weil die glorieuſen Tugenden dieſes Ho—
hen Hauſes taglich hoher ſtiehen, ſo hat nicht nur der Romiſche
Kayſer Lupovicus Bavakus, BERNHARDEN, ALBRECHTEN,
Worpenakx das Hohe Prædicat, Durchlauchtig zuge—
ſtanden ſondernes iſt auch von CakorolV.denen beydenLetztern

allergnadigſt confirmiret worden. Der Jubel Hofffürſtlichen
Prudence erworbe Furſt Rudolphen eine ſolche hohe Conſi
deration, daß Er von einigen Churund Furſten des Reichs we
gen der Juliſchen Streitigkeit,zum Abgeſandten zu Jhro Maje—
ſtat Cukisriaxno IV. Konige von Dannemarck erkieſet wurde
welche Geſandſchafft Er auqh ſo begluückt expediret daß Er da
durqh einen unſterblichen Ruhm erworben. Und wem wohnet
nicht annoch bey, daß Joachni Exusr, von deſſen vier Herrn
Sohnen die noch blühenden Hoch-Furſtlichen Linien abſtam—
men durch ſeine rare Erudition bey Kayſer MaxinmilIavno II.
die Hohe Dignitat eines geheimbden Raths erlanget auch der

gleichen hochſt-erſprießliche Dienſte erwieſen, deren Hochach—
tung weder Zeit, noch Ewigkeit hemmen wird? Kein Wunder
demnach, daß wir Heldenmuthige Lowen und unerſchrockene
Baren in dem Hertzoglichen Wappenerblicken weiche billig mit
dieſer hochſt/meritirten Erlauterung zu bezieren: Non niſi Vi-
ctores, ſiitmahls ohne glorieuſe Uberwindung anzuzei
gen, daß dieſesHochfurſtliche Hauß beſtandigſt, ſo wohl uber
die ſchadlichen Laſter der Welt als mißgonſtige Feinde trium.

phiret,



phiret, und den Lorber davon getragen. Und da ſich unſere GemuthsAugen
an denen zwolff EhrenFahnen welche uber denen Helmen zu ſehen ergotzen

ſo prælſentiretßarna folgendes ſchonesLicht: Æternum prœconium O
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ret und verewiget. —7

Jedoch ſo wenig Uemnonis Saule ohne dem Einfluß der Sonnen zu
reden vermocht/ ſo wenig iſt unſere Unvermogenheit capable, ohne erquicken
den Ruckſchein dieſer von unſerm Horizont entfernet ſcheinenden Eonnetwas
von ihren ewigſtrahlenden Tugenden zu lallen. Palmen an dem belebenden
Nixo grunen beſtandig und prangen mit denen allerſchonſten Früchten. Fur—

wahr! ein anmuthiges Contertait unſers Hochſeelige n F urſten.

Weitſtrahlende Prudence war bey dem Nebel der Jugend allbereit Sein heller
Leitſtern. Was ſeine theuren Fuhrer baueten das vollfuhrte die kluge Expe-
rience durch Beſuchung Hoher Collegiorum und nutzlicher Reiſen. Wie
aber Hoher Regenten groſtes Gluck und ein offenes Thor zur Verewigung
wann Sie mit dem allerhochſten Himmels-Regenten in beſtandiger Alliance
ſtehen: Alſo konnen die mit groſten Koſten erbaueten Kirchen die glorieule Ein
richtung und Flor des Hochfurſtlichen Gymnalii, beſtandige Hochachtung der
Seelerquickenden heiligen Schrifft devoteſten Beywohnung erbaulicher Pre

digten auch zu der Zeit/ da die Kraffte allbereit zu wancken anfiengen und
ruhmliche Begnadigung reiner Kirchen-Lehrer/ mein Wort reden. Erſcheine
Mißgunſt und falle das Urtheil ob nicht ein beſonderes Zeugniß der Ewigkeit

geweſen welches der lIhig-bluhende urſt burch das Band det

ewigen Treuemit der DurchlauchtigſtenFurſtin und Frauen/

Frauen Sophia/ gebohrner Hertzogin zu Sachſen/
Julich/ Cleve und Berg Engernund Weſtphalenc c
Meiner gnadigſten eurſtin und arauen vor dem Ange—te o

ſicht Gottlicher Majeſtat geſchloſſen und jederzeit heiligſt beobachtet? Hoch
ſter GOtt! was vor ein unergrundliches Meer himmliſchen Seegens und un

ſterblicher Gloir wuchs nicht dazumahl dieſem Hochfurſtlichen Hauſe
zu als dieſe hochſt-erwunſchte Alliance ihre Vollkommenheit erreichte. Der
hochſtbeſtändige Flor, das erquickende Hochfurſtliche Comportement, be—
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vebeſt denen von Hin mel geſchenckten Hochfurſtlichen Lie
bes-Fruchten werden die Wahrheit vollkommen befeſtigen daß es ein

Werck des Himmels und die Abſicht die Ewigkeit ſey. Den ewig zu ruhmenden

Strahl der Hochachtung und Liebe/ welchen der Seeligſte Hertzog

Seiner ewig-lehenden Hochfurſtlichen Frau Mutter
Furſtlichen Herren Brudern und Printzeßin Schweſter
bey Ubernehmung der Vormundſchaffts-Laſt ſo Jhm von Allerhochſter Kah
ſerlichen Majeſtat aufgetragen worden erwieſen/ wird auch bey der grauen
Nachwelt ihre hochverdiente Verehrung finden. Und was ſoll ich von unge—
blendeter Gerechtigkeit und belebender Gnade ſagen/ welche die beglückende

Begleiterinnen waren um den Zweck der Ewigkeit deſto glucklicher zu erlan.
gen? Was ewiggrunenden Ruhm erworbe ſich nicht der gerechteſte

Fuvſt durch den gerechteſten Erb-Vergleich und was unzehlige Proben

Hochfurſtlicher Gnade ſeynd nicht in die Danck /begierigen Hertzen

derer ſeuffzenden Unterthanen unausloſchlich eingepragt? Wie aber reiche
Fluſſe auch ihre Ufer uberſteigen und frembde Lande laben ſo haben die
Hochfurſtlichen Gnaden-Ströhme nicht nur Unterthanen/
ſondern auch viele Auswartige erquicket. Der in Alſche verkehrte Mund mei—
nes langſt verblaßten Vaters erhebet annoch die unerſetzliche Gnade welche
er zu vielen mahlen von dieſen gnädigſten Furſten genoſſen und

muntert mich zu dieſen devoteſten Zeugniſſe der Danckbegierigkeit auf um
vielleicht den unſchatzbaren Schatz der Hulde bey den glorieuſen Nach—
folger mir erblich zu machen. Dieſes ſeynd nun die offenen und reichen

Quellen aus welchen und unzehlichen andern ſeithero ſo viel erquickende
Seegens- und Glucks-Strohme auf das Hochfurſtliche An

halt Zerbſtiſche Hauß gefloſſen und daſſelbe in den groſten Flor

erhalten. Dieſes ſeynd Beweg-Urſachen welche den Allerdurchlauch

tigſten Kahſer bewogen auch zu der Zeit da unſer glorieuſer Furſt

noch nicht das Seniorat erlangt Jhn mit dem Hohen Prædicat, Durch—

lauchtig zu begnaden. Furwahr! es gedeyet dem Hochfurſt—

lichen Hauſe zu nicht geringen Splendeur, daß das Hochfurſtliche

Wappen nicht nur mit gekronten Lowen und Baren ſondern auch mit

dreyen
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ſtehen gekronten Helmen wunderſchon gezieret. Solte aber die Hohe

iten-belahnende Vorweolt zu unſerer Zeit gebluhet haben ſo wurde ſie nichtE—

nur dieß ſonderil icbtcen Helme alk en regard der Cronenwurdigen
Tugenden unſers glorieuſeſten Hertzogs,/ mit ewigſtrahlenden

Cronen und dieſer Erlauterung: Mternitatis æterna documenta
ewige Zeugniſſe der Ewigkeit beſchencket haben. Aber was er— 2

gotzen wir uns an dem Portrait der Ewigkeit wo leyder! entſelende Bilder
der Verweſung erſcheinen? Da iſt ſchwerlich eine Unſterblichkeit zu hoffen
wo die Sterblichkeit unzehlichen Unterthanen Thranen aus den Augen preß

ſet. O Jammer! der Ewigkeit gewidmete Lebens-Baum des Durch—

lauchtigſten Anhalt, Zerbſtiſchen Hauſes
ſcheinet durch die Mißgunſt des Todes ſeiner Blute beraubet. Die Ver—

wunderung derer Lebendigen iſt entſeelt. Die Ergotzung vieler Hohen

Regenten die Erquickung der hochſt-betruhten Ferau We—

mahlin die groſte Freude des Durchlauchtigſten einzig—
ſten Printzens und glorieuſen Nachfolgers Herrn

Herrn JoIANN AUGUS TI, Meines gnadig—
ſten Furſten und Herrn die Vergnügung der Durchlauch—

tigſten Frau Tochter/vermahlten Hertzogin zu Sach
ſen Gotha und anderer Hochfurſtlichen Hohen Anver—
wandten hat die Gewalt des Todes erleget. Wo iſt nun der belende

Auffenthalt unzehlicher Sterblichen? O hochſt-empfindliches Verhangniß!
was angſtliche Seuffzer erſchallen nicht welche ſo wohl Keligion, als Re-
gion, wegen unerſetzlicher Entziehung eines machtigen Gnaden-Schildes
wehmuthigſt horen laſſen? Was unzehlige ThranenPerlen erblicken wir nicht

auf denen Wangen der halb-entſeelten rau Gemahlin hochſt
betrubten Herrn Sohns der Hochfurſtlchen Lande und Tu

genden eintzigen glorieuſen Erben der hochſt— beſturtzten Frau

Tochter und übrigen Hochfurſtlichen Hohen Anver—
wandten? wWie viel Hohl Regenten erſcheinen vor unſern Au—

gen in Trauer-Habit weil Sie Theil an derunerſetzlichen Einbuße dieſes
Groſſen Tugend Heldens nehmen und nur ein beglucktes

Mittel wůnſchen das halbentſeelte Hochfurſtliche Hauß wieder
zu beleben? Jhr biß in Tod getreuen Valallen und Diener Jhr niedergeſchla

gene unterthanigſte Unterthanen erweiſet durch euer gerechtes Trauren was
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vor unſchatzhahre Schatze der Ewigkeit Euch entzogen indem mit dem

glorieuſen Ntzog eine eiſerne Mauer der wahren Kirche/ eige Mar—

morne Seule der Republique, und eine ſichere SchutzWehre. Hulff fuchender

Unterthanen O unerſetzlicher Schade! verlohren gegangen. Was Wun—
der/ wann die beyden aus dem mittelſten Helme des Hochfurſtlichen Wap
pens aufgerichtete Arme wegen Anhalt benebſt denen zehen im dritten Fel—
de wegen der Grafſchafft Ballenſtatt erſcheinende goldene und ſchwartze Bal
cken von nun an als ſinckend mit dieſer entſetzende Uberſchrifft ſich prælentir

ten: Ruunt eheu! fulcra, leider! es will an LandesSeu

len fehlen.
Doch wohin leitet uns das Jrrlicht der Vernunfft? Erleuchtete

Augen muſſen durch die Wolcken dringen da ſie denn den ewigen Flor des

ewiglebenden Hertzogs zur groſten Ergotzung erblicken wer

den. Der hochſtſeeligſte Hertzog war nicht der verganglichen

Welt ſondern den ewig-bluühenden Himmel gebohren. Was Wunder
demnach daß Er auf Befehl des Konigs aller Konige nach Art des Großen
Auæxanpexs alles Jrrdiſche mit Freuden verlaſſen und in Orient neue Scha

hze geſuchet. Die Hohen Meriten des Hochfurſtlichen Hauſes

haben langſt eine Crone verdient. Dahero auch der Allerhochſte Himmels
Kayſer den Hochſeeligen Hertzog mit der Crone der unend—

lichen Ewigkeit begnadet und das ewige Reich De Nſelhen in beſtaändi

gen Beſitz gegeben. Als die Schwediſche Konigin CAkRIsTINA aus gewiſ
ſen Urſachen die Crone ihren Herrn Vetter aufſetzte wurde dieſe rare Bege—

benheit auf einer goldenen Muntze vermittelſt beykommenden Worten der
Nachwelt zur Admiration recommendiret: J DEO Chriſtina,

von GOLT und der Konigin Chriſtina. Je hoher nun
w

das Gluck unſers uberirrdiſchen Königes vor Jrrdiſchen/ je groſſer iſt unſere
obligation, dieſe unausſprechliche avantage durch eine Muntze zu verewigen

mit der Uberſchrifft: DEOS Cvriſtiana Religione, pon GOtt

und der Chriſtlichen Religion. Die Konige von Engelland
und Franckreich ruhmen ſich nicht ohne Grund in der Sterblichkeit der Un
ſterblichkeit weil niemals glorieule Nachfolger manquiren welche den erledig
ten Thron in Beſitz nehmen. So konnen wir auch hochſt-erhabener

Hertzog Dichals unſterblich und ewigpreiſen weil Deinen FurſtenThron

der Höchſte allbereit mit dergleichen glorieuſrn Rachfolger beglücket

aus welchen die Hochfurſtl. Vaterlichen Tugenden mit doppelten Strahlen

büten. und O hochſt begluckter Himmels-Konig! Ju
nenne



nenne den Hochfkel. Hertzog welcher nunmehro dasjenige vollkom
men erlangt was Er hier in dieſer Unvollkommenheit beſtandigſt geſuchet
nemlich durcheinen ſeeligſten Tod die hochſt-begluckende Ewigkeit. Er folgte
hierinnen ncht nur Skjneſ in Gottruhenden Hochfurſtl. Eltern

ſonderneuchdemghhl. AnhaltiſchenFurſten Rudolpho nach/

welcherſich in ſeinem Luſt. Garten zu ſeinner Gemuths-Vergnugung mit ſcho
nen Blumen pflantzen ließ: Rudolphe Princeps Ankhaltine, memen-

to mori RudolphFurſt zu Anhalt gedenckedes Todes!
Dannenhero konte ſich ſein Hohes Furſten-Hertz nicht hoher in die

ſem Jrrdiſchen ergotzen als wenn Er von einem ſeel. Tod der hochſt-erwunſch
tenEhrenPforte zur Ewigkeit Diccourſe anſtellen und horen ſolte. Wollen
Sie demnach/Hochſtbetrubte noch langer verweilen HR Leid in
angenehme Freude und JHRE Betrubniß in Vergnugung auf Verlan
gen des Allerhochſten GOttes zuverwandeln zumahl da SJE gewiß ver
ſichert/ daß der in Himmel trillmphirende Hertzog die flůchtige
Zeit mit der gluckſeligſten Ewigkeit/ den Furſten Hut mit der himmliſchen Cro

ne glucklich vertauſchet. Und Sie werdengnadigſten Beyfall geben wo Jhr
Schatz da wird auch Jhr Hertz ſeyn. Weil nun Jhr unſchatzbarer
Schattz in demprachtigen HimmelsSchloß beſtandigfi mit unausſprech

küliher Gloir reſidiret ſo wird dieſes ſcheinbare Verhangniß ich nenne den ſee
ligſten Tod ein heller Leitſtern ſeyn Sie aus der Sterblichkeit nach der fro
hen Ewigkeit zu der Zeit/ die der gnadigſte GOtt beſtimmet/ mit Freuden zu
ziehen. O! Gluck welches alles Jrrdiſche Gluck verlachet; O! Ehren
Glantz in Anſehen deſſen aller andre verbleichen muß. Wie der Himmelzu
weilen trube Wolcken und ſchone SonnenStrahlen zugleich præſentiret/ ſo iſt

auchdas glorieuſe Anhaltiſche Wappen vermogend die vorent
deckten Trauer-Nebel durch erquickende Strahlen wieder zuzertrennen. Wir

finden darinne wegen der Grafſchafft Muhlingen einen ſilbernen ausgebreite—
ten Adler mit guldenen Fuſſen. Gewiß! ein ſchones Contertait des Hoch—

ſeel. Hertzogs welcher als ein hochfliehender TugendAdler nicht eher
ruhen konnen biß Er ſichmit der ewigglanzenden Sonnen der Gerechtigkeit
aufs genaueſte verbunden/ und dieſelbe von Angeſicht zu Angeſicht ſchauet.
Dannenhero man billig zur Loſung druber ſchreiben konte: Qrternam

appeio lucem, mich verlanget nach dem ewigen Lichte.

Jhr Feinde dieſes Hochfurſtl. Hauſes/ wo anders Deſſen Hohe Tu
gend-Strahlen Feinde haben konnen glaubet nicht daß die eiſerne Mauer
dieſes Hohen Hauſes zerbrochen und die Balcken geſuncken die allmachtige

Hand GOttes wird ihre unuberwindliche Mauer uud beſtändigſte Seule
ſeyn. Eine ſehr groſſe Gnade iſt es daß ein irrdiſcher Kayſer wie das Haupt
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Schild des glorieuſrn Wappens bezeuget zweyen mächtigen Chur

furſten die Vertheidigung dieſes Hochfurſtlichen Hames vor ſehr vie—
len Jahren ſorgfältigſt recommendiret. Aber Gnade, ſo nicht mit Men
ſchen-Zungen auszuſprechen daß der allerhöchſte Himmels-Kayſer dieſes
Hochfurſtliche Hauß in ſeinen allmächtigen Schutz beſtändig genomen

und mit unſchätzbahren Seegens-Schätzen biß ans Ende der Wilt zu be
krönen verſprochen. So lebe demnach! Erhabeuſter Himmes Ko
nig der erhabenen theuerſten Seelen nach ewig in der Gemein—
ſchafft des Königs aller Könige deren Himmels-Printzen und vorangeſen—

deter glorieuſer Vorfahren! So. lebe ewig! Theureſter Hertzog

in den Hertzen der Durchlauchtigſten Frau Gemahlin, Durch—
lauchtigſten Nachfolger Hochfurſtlichen Frauen Tochter
und aller Hochfurſtlichen Hohen Anverwandten welche Dein
glorieuſeſtes Portrait feſter/ als das koſtbarſte Ertz verwahren werden

biß Sie in der frohen Ewigkeit mit gröſſeſten Frohlocken DJCH embraſſi.
ren können. So lebe ewig! holdeſter Furſt/ in denen durch die Gna—

de des Durchlauchtigſten SllCCESSORS wieder ctwas belebten
Gemuthern/ aller treuer Vaſallen Diener und Unterthanen welche OJR
mit ſolcher Treue zugethan daß weder Zeit noch Ewigkeit DEJN Gnaden
reiches Andencken aus ihren Gemuthern löſchen wird. Der allergnädigſte
GDOtt erheitere nun vollkommen das mit Trauer-Wolcke ſeithero umgebene
Hochfurſtliche Hauß und laſſe daſſelbe durch keine entſeelende Trauer—

Falle mehr erſchrecken. Er erleuchte die DurchlauchtigſteFrau Wittwe
mit dem Freuden-Schein ſeiner gnädigſten Beywohnung. Er erfulle

Jhr Hohes FuürſtenHertz mit Ströhmen geiſtlicher Vergnügung und
laſſe SJE unter dem Schirme des Allerhöchſten/ und in dem Schooße des
Hochtheureſten Regentens noch viele Jahre demLande zu groſſer Er—
quickung bluhen. Jnſonderheit aber bekröne die unendliche Gnade des gnä—
digſten GOttes der auf den FurſtenThron ſitzenden Durchlauchtigſten
Nafgfolger die Freude Groſſer Könige/ die Zierde des Durchlauchtig

ſten Hauſes die Eratzung der Durchlauhtigſten Frau Mutter
und der Troſt-loſen Unterthanen Schutzwehr mit reichen Seegens-Schatzen.
Der Höchſte Himmels-Kvnig befeſtige Seinen Furſten-Sitz, vermehre
Seine Jahre und beziere den Hochfurſtl. Stamm mit vielen ewig  gru

nenden Furſten-palmen. Alle Hochfürſtl. Anverwandtt undglo—
rieuſen Zweige dieſes Hochfürſtl. Stammes auch des Hochfurſtl.
Gothaurchen Hauſes wolle die allmachtige Proridence EOttes in be—
ſtändigſten Schutz nehmen als ewig grunende Lorber-Baume welche weder
Blitz noch Donner ſcheuen beſtandigſt grünen und als erhabene Cedern tag

lich höher ſteigen laſſen damit ſo wohl die wahre Lutheriſche Religion als Re.

zion ſichern Schatten finden und dieſes Hochfurſtl. Hauß deſtandigſt
ſich prælentiren möge/ als einen hellen Spiegel beglückender

 nmÊν
Ewigkeit.
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